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Entscheidung Nr. 3600 vom 13.03.1986 
bekanntgemacht im Bundesanzeiger Nr. 52 vom 15.03.1986 


Artragstelier: Verfahrensbeteiligte: 


Stadtiugendamt Neuss 
Postfach 10 14 52 
A040 Neuss I 


Az.: 514 or-kg 


Die Bundesprüfstelle hat auf den am 11.02.1986 eingegangenen Antrag in ihrer 
328. Sitzung am 13. März 1986 
an der teilgenommen haben 


von der Bundesprüfstelle: 


Vorsitzender 


als Beisitzer der Gruppen: 


Kunst 

Literatur 
Buchhandel 
Verleger 
Jugendverbände 
Jugendwohl fahrt 
Lehrerschaft 
Kirchen 


Länderbeisitzer: 


Rheinland-Pfalz 
Saarland 
Schleswig-Holstein 


Protokollführerin: 


für den Antragsteller: 


für die Verfahrensbeteiligte: 


entschieden: "Gewalt im Spiel" 
Folge 18 der Serie "Schwarzwaldklinik" 
Fernsehfilm 
Zweites Deutsches Fernsehen, Mainz 


wird in die Liste der 
jugendgefährdenden Schriften 
aufgenommen. 


Am Michaelshof 8 = Postfach 200190 + 5300 BONN 2 - Telefon (0 228) 35 60 2i 
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Seit dem 22.10.1985 strahlte das Zweite Deutsche Fernsehen 
ZDF eine Folge der Serie "Die Schwarzwaldklinik" aus, und 

zwar in der Regel im Hauptabendprogramm ab 19.30 Uhr. Mit 

der 22. Sendung am 23.02. dieses Jahres hat die Serie var- 
läufig ihren Abschluß gefunden. 


Die Serie entwickelte sich zu einer äußerst beliebten Familien- 
Unterhaltungssendung mit großem Zuschauerinteresse, Eine im 
wesentlichen heile und idyllische Welt rund um die "Schwarz 
waldklinik" wurde den Zuschauern bis zur 17. Folge präsen- 
tiert. Das Publikum wurde aber auch mit Problemen wie Sterbe- 
hilfe und Apparatemedizin, ärztliches Versagen, Bankeinbruch 
mit Geiselnahme, Tod des Täters durch die Polizei konfrontiert. 


Am 01.02.1986 strahlte das ZDF ab 19.30 Uhr die 18. Folge der 
Serie "Die Schwarzwaldklinik" mit dem Titel "Gewalt im Spiel" 
aus. Diese Folge führt als einen Handlungsstrang die Problem | 
des Chefarzt-Sohnes Udo Brinkmann mit seiner Ehefrau Kathariı.. 
und Tochter Angie fort. Die gemeinsame Suche der Familienmit- 
glieder nach der weggelaufenen Tochter Angie, der Schwanger- 
schaftsabbruch von Ehefrau Katharina sowie der anschließende 
Ehebruch von Udo Brinkmann stehen hier im Blickfeld, 


Parallel zu diesen Geschehnissen - mit Bezügen zu den, 
Hauptdarstellern der Serie - werden auf einer weiteren Handlungs- 
ebene Planung, Durchführung und Folgen einer Vergewaltigung 
sowie die Rache des Opfers als Selbstjustiz gezeigt. 


Astrid Funkel, bereits einmal Opfer einer Vergewaltigung und 
in schlechtem Ruf stehend, hält sich spät abends in einer 
Gaststätte auf. Sie wird von den Tätern Alf Röder und Hajo 
Metzger beobachtet. Leicht angetrunken verläßt die junge 
attraktive Frau allein das Lokal, um auf einem Abkürzungsweg 
nach Hause zu gehen. Alf und Hajo - beide sind etwa 18- 20 
Jahre alt - bemerken dies und fahren mit einem PRW zu einer 
Ruine, wo Astrid vorbeikommen muß, Hier lauern sie ihr auf, 
stülpen ihr einen Sack über den Kopf, zerren sie zu Boden, 
streifen ihren kurzen Rock hoch und reißen ihren Slip hexruni 
AlL£ Röder hält die Beinde des auf dem Rücken liegenden Opfers 
hoch und gespreizt. Hajo Metzger hat seine Hose. heruntergeläassen 
und führt sofort stoßartige Beischlefbewegungen aus. Die 

junge Frau schreit und wimmert. Die Geschlechtsteile werden 
nicht sichtbar. Schon bald werden die Täter gestört durch Udo 
Brinkmann, der auf der Suche nach seiner Tochter an der Ruine 
vorbeiradelt, 

Die Täter £lüchten, Udo kümmert sich um das heulende Mädchen, 

er verständigt die Polizei und sorgt für die Binweisung 
Astrids in die Schwarzwaldklinik, 
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Nach einer Diagnose von Dr. Christa Brinkmann hat sie einen 
Schock und kleinere Verletzungen erlitten. 


Astrid möchte jedoch - trotz Zuredens von Frau Dr. Brinkmann 
keine Strafanzeige erstatten. Sie verschweigt die Namen dei 
ihr bekannten Täter, ihr Bruder Paul bestärkt sie in dieser 
Haltung. Die Polizei stellt die Täter trotz eindeutiger Nin- 
weise nicht. 

Aus dem Krankenhaus entlassen, lauern Paul und Astrid Funkel 
dem Vergewaltigungstäter Hajo Metzger abends auf. Paul Funkel 
hält Hajo Metzger an einem Baum mit den Armen nach hinten 
fest. Astrid Funkel nimmt ein Messer und stellt sich vor 

Hajo und stößt es mit voller Wucht und mit großer Brutali- 

tät zweimal in den Genitalbereich ihres Vergewaltigers. 

{m Krankenhaus stellt Prof. Dr. Brinkmann fest: Lebensgefähr- 
liche Verletzungen an Organen sind nicht festzustellen, aller- 
dings ist der Samenleiter Hajo“s durchtrennt; er ist nicht mehr 
zeugungs£fähig. 


Der Polizeibeamte hat Anhaltspunkte für die Täterschaft der 
Messerstecherei. Erleichert kann aber Paul Funkel in der 
letzten Einstellung der Badischen Zeitung entnehmen: "Fahndung 
nach dem Messerstecher eingestellt." 


Die Täter der Vergewaltigung wie auch der Messerstecherei kommen 
somit ohne Strafe davon. 


Wegen der weiteren Einzelheiten des Sach- und Streitstandes wird auf den 
Inhalt der Prüfakte und des Fernsehfilms, die Gegenstand des Verfahrens 
waren, Bezug genommen. 


Diese zur Familienzeit ausgestrahlte Sendung haben nach ZDF-Angaben 

22 Millionen Menschen gesehen, 200 hätten noch am Abend beim ZDF protestiert. 
Ursprünglich hatte das ZDF geplant, diese Filmepisode an dem der Sendung 
folgenden Montag im Vormittagsprogramm zu zeigen. Nach den Protesten 

der Zuschauer wurde die Widerholung von "Gewalt im Spiel" jedoch aus 

dem Programm genommen. 


Das Jugendamt der Stadt Neuss beantragte mit Schreiben vom 
05.02.1986 die Indizierung der am 01.02.1986 ausgestrahlten 
Folge "Gewalt im Spiel" aus der Serie "Die Schwarzwaldklinik" 
Jugendgefährdend sei der Film wegen der brutalen Vergewaltigungs” 
szene, der ekelhaften Messerstecherei, wegen der Verharmlosung 
der Selbstjustiz und der fehlenden Bestrafung der Übeltäter. 


Das ZDF beantragte mit Schriftsatz vom 07.03.1986 den Indi- 
zierungsantrag zurückzuweisen. In erster Linie hält das ZDF 

den Antrag deshalb für unzulässig, weil der Bundesprüfstelle 
keine Prüfungs- und Indizierungskompetenz zustehe. Die gesetz2- 
liche Ausgestaltung des Jugendschutztes im Bereich des Rund- 
funkes sei allein Sache des Landesgesetzgebers, weil zu dessen 
Runkfunkkompetenz auch Belange des Jugendschutzes im Rundfunk 
gehörten. Soweit die Landesrundfunkgesetze eigene jugendschutz“ 
rechtliche Bestimmungen enthielten, seien diese Vorschriften 
‚Teil der gesetzlichen Programmausrichtung und daher von der 
‚ausschließlichen Rundfunkkomvetenz dex Länder miterLaßt. D 
:jugendschutzrechtlichen Vorschriften in Rundf£funkgesetzen ® 
|von den Rundfunkgesetzen abgedeckt. Da in diesen Landesrecht» 
‚Tichen Normen Jugendschutzbestimmungen enthalten s 
jdie Wahrnehmung einer Bundeskompetenz gem. Art. 74 Nv.7 56 


Le 


seh 


Yen 
1er, 


Pr, 


63/86 


(öffentliche Fürsorge) für das "Gesetz über die Verbreitung 


jugendgefährdender Schriften" (6535) vom 09.05.1955 in € 


ler 


Fassung vom 25.02.1985 - soweit es den Rundfunk betrifft- 


verfas 


sungsrechtlich riskant. 


Der "Entwurf eines Gesetzes zum Schutze der Jugend vor 
Mediengefahren" vom 01.10.1975 - sog. "Rollmann-Entwurf£" 
(Bundestagsdrucksache 7/4079) habe beabsichtigt, das Gj8 


unter Einbezug von Rundfunk und Fernsehen zu einem umfassenden 
Jugendmedienschutzgesetz zu erweitern und damit ein Kontroll- 


recht des Bundes gegenüber Rundfunk und Fernsehen zu instal- 


lieren. Dieser Entwurf sei aber aus den genannten verfassungs“ 


rechtlichen Gründen kein Gesetz geworden. 


Der "Staatsvertrag über die Errichtung der gemeinsamen Anstalt 


des Öffentlichen Rechts Zweites Deutsches Fernsehen" vom 


06.06, 


aus = 


19561 enthält - so führt der Verfahrensbeteiligte weiter 
fernsehspezifische Regelungen über den Jugendschutz. Er 


weist auf die Vorschriften der 8$ 10, i2, 14 und 25 dieses 
Staatsvertrages hin. 
Darüberhinaus sei der Jugendschutz für den Bereich des Rund- 


£unks 
bzw. 


in den bereits in Kraft befindlichen Landesrundfunk- 


Landesmedienschutzgesetzen festgeschrieben. 


Das WDR Gesetz erlaube sogar ausdrücklich, von der Bundesprüf- 
stelle nach dem Gj5 indizierte Filme zu bestimmten, näher | 
beschriebenen Sendezeiten auszustrahlen. Der Landesgesetz- 
geber entscheide also darüber, ob die Indizierung zu berück- 
sichtigen sei, 


- Eine 


nach 


BE 


Es 


Prüfkompetenz fehle der Bundesprüfstelle aber auch schon 
dem Wortlaut des GjS. Es führt dazu wörtlich aus: 


ist zu berücksichtigen, daß der Schriftbegriff 


für den Bereich des Strafgesetzbuches (StGB) und den 


des 
der 
Der 


GJ5S identisch ist. Die entsprechenden Vorschriften 
SS 11 Abs. 3 StGB, 1 Abs. 3 GjS sind wortgleich. 
Gesetzgeber hat den Schriftbegriff im Sinne von 


SS 11 Abs. 3 StGB, 1 Abs. 3 GjS durch die Bestimmungen 
der 88 131 und 184 StGB eingeschränkt und seine An- 
wendung auf Rundfunk- und Fernsehsendungen generell. 
susgeschlossen, Obgleich nämlich 88 131 Abs. 71 und 
184 Abs. 1 StGB auch auf $ 11 Abs. 3 StGB Bezug nehmen 
und somit Ton- und Bildträger, Abbildungen und andere 


Darstellungen den Schriften gleichsteilen, regeln 
SS 131 Abs. 2, 184 Abs. 2 StGB gesondert die Verbreitung 
einer Darstellung des in 85 131 Abs. i, 184 Abs. 1 StGB 


bezei.chneten Inhalts durch den Rundfunk. Damit wird 


unmißverständlich zum Ausdruck gebracht, daß Rundfunk- 


Pr, 


63/86 > 


Gi 
t 


und Fernsehsendungen nicht unter 88 a1 Abs. 5 

StGB, 1 Abs. 3 GjS fallen, sondern als eite 

eigenständige Darstellungsform zu bewerten sinds 

Andernfalls wäre die gesonderte Aufführung von 

Rundfunksendungen in 88 131 Abs. 2, 184 Abs. 2 BGB 

gesetzessystematisch unverständlich. Es kann auch 

nicht etwa angenommen werden, daß sich die 88 13% 

Abs. 2, 184 Abs. 2 StGB lediglich auf Live-Rundfunk- 

sendungen beziehen. Einer dahingehenden Auslegung 

steht entgegen, daß die 88 131 Abs. 2, 184 Abs. 2 | 
StGB vorbehaltslos säntliche Rundfunksendungen er- -—- 
fassen, sofern diese die betreffenden einschlägigen 


Der sog. "Rollmann-Entwurf" habe eine Ergänzung des $ 1 Abs. 

3 GjS um die Formulierung “sowie Darbietungen des Rundfunks" 
vorgesehen, Dieser sei demnach auch davon ausgegangen, daß die 
bisherige - und auch heute gültige Fassung - Rundfunk- und 
Fernsehsendungen nicht umfasse. 


Auch die Vorschriften über die personelle Zusammensetzung der 
Bundesprüfstelle zeigten, daß die Sendungen des ZDF nicht 

vom GjS erfaßt würde. SO beziehe sich die personelle Besetzung 
der Bundesprüfstelle eindeutig auf den Bereich der Printmedien, 
da u.a. Vertreter aus den Bereichen Buchhandel und Verleger- 
schaft vorgesehen sind, nicht jedoch auch Vertreter aus dem 
Rundfunk- und Fernsehbereich (vgl. 8 9 Abs. 2 GiS). Bei 
Geltung auch für den Rundfunk hätte aus Gründen der Chancen- 
gleichheit ein solcher Vertreter in dieser Vorschrift berück- 
sichtigt werden müssen. In dem "Rollmann-Entwurf" sei dement- 
sprechend auch ein sachverständiger Beisitzer "aus den Kreisen 
der Rundfunkanstalten" vorgesehen gewesen. 


Das ZDF sei weiter nicht Beteiligterim Sinne des $ 4 Abs. 4 
der Verordnung zur Durchführung des Gesetzes über die Ver- 
breitung jugendgefährdender Schriften vom o4. März 1965 
BGBl I 531), zuletzt geändert durch die AÄnderungsverordnung 
vom 05. Mai 1978 ( BGBl $S. 607). Das ZDF könne dem dort genannten 
Personenkreis nicht zugeordnet werden. 


Der Film sei im Auftrag des ZDF von der Firma Polyphan 
Film- und Fernsehgesellschaft mbH, Tonndorfer Hauptstr. 90, 
2000 Hamburg 70, hergestellt worden. 


Auch seien die rechtlichen Konsequenzei einer Indizierung von 
Fernsehsendungen im GjS nicht geregelt, Bin völliges Aus“ 
strahlungsverbot könne nicht die Folge -iner Indizierung sein, 
da sonst auch Erwachsenen die Sendung vorenthalten werden müsse. 
Mangels gesetzlicher Ausgestaltung des 518 könne auch von der 
Bundesprüfstelle keine Uhrzeitgrenze aufgestellt werden, 


ab wann indizierte Sendungen ausgestrahlt werden dürten. 
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& 
auch im Hinblick auf die Strafbestimmungen des & 21 GJj35, 
die unter dem Analogieverbot des $ 1 StGB (Art. 10 


Abs. 2 GG} stehen. 


Eine dahingehende Auffassung verbiete sich nicht zuletzt 
! 
3 


Der Indizierungsantrag ist aber auch nach Ansicht des 
Verfahrenbeteiligten unbegründet. 

Sowohl in Ankündigungen durch die Presse als auch in der 
Aussage sej deutlich gemacht worden, daß es in der 
Sendung um eine Gewalttat gehe. 


Nach der Sendung sei in zahlreichen Telefonaten mit dem ZDF 
wie auch mit der Presse negative wie positive Kritik ge- 
äußert worden. 


Zur Darstellung des Verbrechens an Astrid Funkel wird ausge- 
führt: 


"Zunächst ist festzustellen, daß der Darstellung der Ver- 
gewaltigungsszene keine spekulative Absicht unterschoben 
werden kann. Die entsprechende Szene ist gerade 30 Sekunden 
lang bei einer Gesamtdauer der Serienepisode von 41 Minuten, 
Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Kamera die Szene aus 
großer Entfernung filmt; die gesamte Szene wird überdies in 
ausgesprochen abgedunkelten Bildern wiedergegeben, Trotzdem 
muß bei dieser Szene dramaturgisch klar werden, daß einer 
jungen Frau hier ein Leid zugefügt wird." 


Die Darstellung sei durch die Vielzahl der tatsächlich vor- 
kommenden Vergewaltigungen gerechtfertigt. Die Grausamkeit 
dieses Verbrechens an Frauen könne verbal erfahrungsgemäß 
nicht vermittelt werden. Die Darstellung des Delikts selbst 
bewirke eine Abschreckung. 


"Auf Kinder", so daß ZDF, "dürfte die Szene wie ein Überfall 
in einem ihnen allen aus zahllosen Sendungen bekannten Spiel 
gewirkt haben. Insofern ist die Szene auch für Kinder verar- 
beitungsfähig, weil sie gängige Klischees nicht verläßt, 
sondern durch Abstand und Dunkelheit so dezent ist, wie es b’' 
dem Gegenstand der Erzählung nur möglich ist. Auch sind kein. 
schreckauslösenden Folgen wie Blut oder Verletzungen zu sehen. 
Bei älteren Kindern und Jugendlichen ist durch Hilfe und Er- 
klärung der Eltern ein Erziehungseffekt durch Warnung vor 
dieser Gefahr durchaus anzunehmen, Die Wiedergabe des Ver- 
brechens hat hier deutlich eine abschreckende und warnende 
Funktion, wie sie in dieser Stärke nur das erzählende Progranım 
hat." 


Die Darstellung der Messerstecherei lasse. jedenfalls Sympathie 
mit dem Mädchen aufkommen. Diese Vorstellung der Selbst justiz 
werde von den Zuschauern keinesfalls als propagierte Lösungs- 
möglichkeiten verstanden werden, sondern doch nur als Warnung, 
wohin es führen kann, wenn ein vom Unglück einer Gewalttat 
betroffener Mensch in der heutigen Gesellschaft nicht mit 
menschlicher Anteilnahme und Hilfe rechnen zu können glaubt. 
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Das Verhalten des Polizeibeamten und insbesondere die Zeitungsmeldung 
"Fahndung nach Messerstecher erfolglos eingestelit” bedeuten keine be- 
wußte Strafvereitelung. Der Polizist glaubte, aus strafprosessualer 
Sicht den Täter nicht überführen zu können. Die resignierende An- 
deutung Hajo Metzgers Vater gegenüber solle zeigen, daß der Beamte 

die Dinge durchschaut. Die Zeitungsmeldung könne auch dem Zweck dienen, 
die Beteiligten in Sicherheit zu wiegen, um später die Ermittlungen 
wieder aufzunehmen. 


Gründe 


Der eigens für das ZDF hergestellte Fernsehfilm "Gewalt im Spiel", aus- 
gestrahlt am 1. Februar 1986 um 19.30 Uhr, mit einer Laufzeit von 

44 Minuten innerhalb der Familienserie "Schwarzwaldklinik" war antrags- 
gemäß zu indizieren. Er ist geeignet, Kinder und Jugendliche sozial- 
ethisch zu desorientieren, wie das Tatbestandsmerkmal "sittlich zu ge- 
fährden" in $ 1 Abs. 1 Satz 1 GjS nach gefestigter Rechtsprechung aus- 


zulegen ist (zuletzt BVerwGE 39, 197). 


Der Indizierungsantrag war zulässig. Das Stadtjugendamt Neuss gehört zu 
den nach $ 2 DVO GjS antragsberechtigten Behörden. 


Fernsehfilme gehören zu den Ton- und Bildträgern im Sinne des $ 1 

Abs. 3 6jS und unterfallen damit dem GjS. Eine Ausnahme für Fernseh- 
sendungen, wie z. B. für Video- und Kinofilme, die nicht indiziert 
werden können, wenn die Länderjugendnminister (obersten Länderbehörden) 
sie für Jugendliche freigegeben bzw. gekennzeichnet haben (8 6- Abs, 7 
und $ 7 Abs. 5 JöSchG),kennt unsere Rechtsordnung nicht. Insbesondere 
stehen $$ 131 und 184 StGB jeweils Absatz 2 der Zuständigkeit der Bun- 
desprüfstelle bei Fernsehfilmen nicht entgegen. Denn nach weitaus über- 
wiegender Meinung besagen diese 1973 durch das 4. Strafrechtsreformge- 
setzt eingefügten Bestimmungen nur, daß die $$ 131 und 184 St@B auch 
auf Livesendungen im Fernsehen Anwendung finden, was für das 6jS nicht 
gilt (vgl. zuletzt Lenckner in Schönke/Schröder Rdnr. 51 zu $ 184 St&ßB 
22. Auflg., Verlag C.H. Beck, München 1985). 


Die Auffassung des ZDF, aus $$ 131 Abs. 2Zund 184 Abs. 2 StaB Folge, 
Fernsehsendungen seien eine eigene Darstellungform, die weder vom Straf- 
recht noch vom 6jS erfaßt würden (Fuhr, 7DF-Staatsvertrag Anm. III 4 
zu $ 10, Haase und Köhler Verlag, 2. Auflg. Mainz 1985), hat keine 
Anhänger gefunden und ist als unzutreffend abzulehnen. 


Das ZDF wird ernsthaft nicht bestreiten wollen, daß es und seine Mit- 
arbeiter dem Strafrecht unterliegen. Ebenso gilt dies aber auch für 

die strafrechtlichen Nebengesetze, also das bundesrechtliche Strafrecht 
außerhalb des StGB. Hierzu gehört auch das 6jS, das auch von Erbs und 
Potrykus zu den strafrechtlichen Nebengesetzen gezählt wird. 
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Das @jS schütz die Jugend vor den in $ fi umrissenen Gefährdungen. Es 
stellt solche Gefährdungen unter Strafe, wenn sie indiziert sind, 
dieser Indizierung aber nicht Folge geleistet wird. Der Straftatbe- 
stand ist verwaltungsakzessorisch ‚eine Form strafrechtlicher Tatbe- 
stände, wie sie nicht selten sind und z. B. auch im Umweltstrafrecht 
der $$ 324 f StGB zu finden sind. 


Die Bundeszuständigkeit des strafrechtlichen Jugendschutzes überlagert 
aber die Landeszuständigkeit für das Rundfunkwesen. 

$ 10 des ZDF-Staatsvertrages steht der Anwendung des G6j5 nicht entge- 
gen. Denn $ 10 befaßt sich nicht mit jugendgefährdenden, sondern mit 
Jugendungeeigneten Sendungen und verpflichtet die Anstalt, sicherzu- 
stellen, daß solche Sendungen nicht vor 21 Uhr gesendet werden. Für 
jugendgefährdende Sendungen begründet $ 10 keine Zuständigkeit. Zwar 
wird jede jugendgefährdende Sendung auch jugendungeeignet sein und 
die Anstalt ist somit verpflichtet, jugendgefährdende Sendungen, SO- 
lange sie nicht indiziert sind, wenn überhaupt, nicht vor 21 Uhr aus- 
zustrahlen. Wie Presseveröffentlichungen zu dieser Sendung zu ent- 
nehmen ist, hat vorliegend überhaupt keine Prüfung des ZDF nach $ 10 
des Staatsvertrages stattgefunden, zumindest keine genügende. Das 

ZDF behauptet auch nicht, daß eine solche Prüfung vor Ausstrahlung 
stattgefunden habe. 


Auch die Landesmediengesetze und die entsprechenden Staatsverträge stehen 
der Anwendung des GjS auf Fernsehfilme nicht entgegen. Täten sie dies, 
wären sie insoweit ungültig, da Bundesrecht dem Landesrecht voraus- 

geht (Art. 31 66). 


Die Jugendgefährdung des Fernsehfilms "Gewalt im Spiel" der ZDF-Familien- 
serie "Schwarzwaldklinik" im Sinne des GjS ergibt sich nach überein- 
stimmender Auffassung des antragstellenden Jugendamtes der Stadt Neuss 
und des 12er-Gremiums der Bundesprüfstelle insbesondere aus folgendem: 


1. der Verharmlosung der höchst fragwürdig -durch Vergewaltigung- 
gerechtfertigten straffreien Selbstjustiz; 


2. der subtilen Unterweisung der Zuschauer in der Vorbereitung der 
Durchführung einer Vergewaltigung sowie ihrer brutalen Demonstra- 
tion und 


3. in der subtilen Unterweisung der Zuschauer in Strafvereitelung. 


selbstjustizfilme gehören seit Jahren als Kino- und auch als Videofilme 
zu den Publikumslieblingen. Die Selbstjustizfilme machen sich auf viel- 
schichtige Weise zum Komplizen ihrer "guten" wie "bösen" Protagonisten 
und liefern dem Publikum und Konsumenten gleichzeitig ein Alibi für 

‚ eigene destruktive Antriebe (Jürgen Richter "Selbstjustiz im Kino" in 

' BPS-Report 6/1984 5. 3). Der Held macht genau das, was der Recipient 
schon lange hätte tun wollen, sich aber nicht traut zu tun (Michael 
Sharper "Die Lust am Schock" in BPS-Report 3/1985 S. 1 ff (2). 
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Die Selbstjustizfilme gehören zu den am meisten indizierten Filmen. 
Denn mit Jürgen Richter (a.a.0.) ist die Bundesprüfstelle der Auf- 
fassung, daß den Selbstjustizfilmen viel eher aine Vorbildfuktion zZU- 
zutrauen ist als den exotischen Karatestreifen, den naiven Gunmen-Ri- 
tualen des Western oder den Horrofilmen mit ihren, die Schmerzschwelle 
überschreitenden Schreckbildern. 


Der im Auftrag und eigens für das ZDF hergestellte Fernsehfi im "Gewalt 
im Spiel" darf nicht isoliert, sondern muß als Glied in einer Kette 
von Selbstjustizfilmen gesehen werden. Einer der ersten und wohl 
spektakulärste Selbstjustizfilm war der 1972 in den USA gedrehte Film 
mit Charles Bronson "Ein Mann sieht rot" (indiziert Bundesanzeiger 

Nr. 40 vom 26.02.1983). Der Hauptdarsteller setzt sich über Gesetz und 
vermeintliche bürokratische Hemmungen hinweg, um seine geschändete Frau 
und Tochter zu rächen, indem er die kriminellen Täter zur Strecke 
bringt. Dazu schreibt Jürgen Richter a.a.0.: "Die Schändung der Frau 
oder der Tochter vermittelt viel drastischer als etwa ein Eigentums- 
delikt die Hilflosigkeit des zivilisierten Bürgers. Und daß dann die 
eigens dafür bestellten Sicherheitsorgane nicht rechtzeitig mit Blau- 


licht zur Stelle sind, gibt das nicht Legitiamtion zur Selbsthilfe?" 


In dem Fortsetzungsfiim "Der Mann ohne Gnade", 1981 in den USA gedreht 
(indiziert Bundesanzeiger Nr. 96 vom 25.05.1983), dient die Ermordung 
seiner Tochter durch Sittenstrolche als Auslöser und Rechtfertigung für 
die Selbstjustiz des Helden. 

In "Dirty Harry kommt zurück", von und mit Clint Eastwood in den USA ge- 
dreht (indiziert Bundesanzeiger Nr. 9 vom 15.01.1985), kastriert eine 
Frau vier Männer, indem sie ihnen mit einem Revolver in die Genitalien 
schießt ("die Eier abschießt")und sie dann mit Kopfschuß hinrichtet 

als Rache dafür, daß sie ihre Schwester und sie gemeinsam vergewaltigt 
haben. 


In dem in den USA gedrehten Film "Savage Street - Straßen der Gewalt" 
(indiziert Bundesanzeiger Nr.63 vom 30.03.1985) kann nur noch ein 
Fememord helfen, als sich auch die Justiz überfordert zeigt. 

Jürgen Richter resümiert (BPS-Report Nr. 6/1984 Sal 


"Jetzt wird die mit so viel Gerechtigkeitsbedarf legitimierte Gewalt- 
Orgie unverhohlen mit sadoerotischem Dekor aufbereitet, der Feldzug für 
Recht und Ordnung entlarvt sich endlich als reine sinnliche Befriedigung 
für jedermann. Der sexuellen Gewalt durch Männer folgt die sexuelle Ge- 
| walt durch die Frau, das eine wird durch das andere auch noch legitimiert. 
N 7u befürchten ist damit, daß der rotsehende Mann und seine Kollegen nun 
endgültig zum Massenprodukt avancieren und den Siegeszug durch die 
\ B-Kinos antreten könnten"...und in einer öffentlich-rechtlichen Rundfunk - 
anstalt angetreten haben, wie kaum zwei Jahre später aufgrund des ZDF- 
Films "Gewalt im Spiel" hinzuzufügen ist. 


Die Kastration des Vergewaltigers durch das Opfer mit dem Messer (Durch- 
trennung des Samenleiters anstatt Abschießen der Eier) kommt den durch 
die Drastik der Vergewaltigungsszene bewußt aufgeheizten Rachegefühlen 
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vieler Zuschauer entgegen und entlarvt den Film als reine sinnliche Be- 
friedigung für jedermann. Damit erweist sich die Rehauptung des ZDF, 
die drastische Darstellung der Vergewaltigung sei aus Abschreckungs- 
gründen notwendig und deshalb so erfolgt, als reine Schutzbehauptung. 


Gegen die Abschreckungstheorie der Vergewaltigungsszene spricht auch 

noch folgendes: 

Die Problematik darf nichtauf die Darstellung der Vergewaltigung ver- 
kürzt werden.Es muß gesehen und gewürdigt werden, daß in dem Film eine 
Fast lehrbuchartige Unterweisung erfolgt, wie junge Männer eine Verge- 
waltigung vorbereiten, ein Opfer, und zwar möglichst ein richtiges 
"ausgucken",es an einer dazu ‚geeigneten Stelle überfallen, es widerstands- 
un.ähig machen, es vergewaltigen, trotz Auftreten eines "Störers" ent- 
kommen, von Erwachsenen unterstützt Spuren verwischen, die Polizei in 

die Irre führen und schließlich den Strafanspruch vereiteln. 


Wie fast 71% der Vergewaltiger (Ulrich Schippke "Vergewaltigt" in 
"Stern" Nr. 47 vom 13.11.1974 S. 174, 177) haben auch die Täter im Film 
“Gewalt im Spiel" ihre Tat vorausgeplant. Als sie zur Wirtschaft fuhren, 
war das Verbrechen beschlossen und der Ort der Ausführung schon fest- 
gelegt, nur wer das Opfer werden würde, überließen sie weitgehend dem 
Zufall, wie die Tätermehrheit. Für das Ausspionieren des Opfers ent- 
wickelten sie,wie fast 71% der Täter,"einen sechsten Sinn" (Schippke 
a.a.0.). Auch die Rollenverteilung beim Überfall war abgesprochen. Der 
eine Täter stülpte dem Opfer einen Sack über den Kopf, warf das Mädchen 
zu Boden, riß und hielt ihr die Beine auseinander, der andere riß den 
Schlüpfer herunter, warf sich zwischen die Beine des Mädchens und 
führte die Coitusbewegungen aus. Kameraführung udn Regie waren so ge- 
schickt, daß einerseits das ZDF behaupten kann, das Verbrechen werde 
weitgehend im Dunkeln gezeigt, der Zuschauer aber alle Finzelheiten 
genau sehen und verfolgen konnte. Dies gelang auf Tolgende Weise: 

Der Bildschirmvordergrund ist mit der Ruine relativ dunkel gehalten, 
wird aber zum Bildhintergrund hin hell.Die Vergewaltigung spielt sich 
nun auf der Grenze zwischen Hell und Dunkel ab und wird gegen den hellen 
Hintergrund gefilmt, so daß alles genau zu sehen ist. Dabei nutzt der 
Film geschickt die Vorurteile,die in der Gesellschaft gegenüber den 
jährlich ca. 6.000 Vergewaltigungsopfern bestehen, aus. Ist eine Ver- 
gewaltigung geschehen, nimmt die Umwelt nicht selten eher Partei für 
den Täter als für das Opfer. Der Frau wird sexuelle Aufreizung vorge- 
worfen. Nach einer immer noch weit verbreiteten Ansicht gilt eine 
"geschändete" Frau als weniger wert (Klaus-Peter Becker "Vergewalti- 
gungen in Deutschland", Verlag Luitpold Lang, Unterhaching vor München 
1984 5. 8 ff). 

Auf diesem Vorurteilsteller wird Astrid dem Millionenfernsehpublikum 
präsentiert: Gleich zu Beginn des Films leicht trunken und sexuell 
provozierend auftretend, als "Flittchen" und als "so eine", die es ab- 
wechselnd mit vielen Männern treibt, und schon einmal 'ergewaltigt 
worden ist, im Film von Erwachsenen charakterisiert. 


Daß eine solche fast lehrbuchartige Unterweisung darüber, wie man zu 
zweit arbeitsteilig ein solches Verbrechen begeht, Für Jugendliche, die 


} 
| 


Pr. 63/86 Br 


in dieser Beziehung besonders gefährdet sind und Anspruch auf Schutz 
durch das GjS haben, jugendgefährdend ist, bedarf keiner weiteren 

Ausführungen. Dies besonders deshalb, weil die Täter durch Zusammen - 
spiel mit mehreren Erwachsenen straffrei bleiben und weil der Fern- 


“ sehfilm die einer solchen Gefahr entgegenwirkenden Fakten verschweigt, 


ja sie nicht einmal andeutet (vgl.Klaus-Peter Becker a.a.0.)! 


In der Bundesrepublik Deutschland werden jährlich zwi- 
schen 6500 und 7000 Vergewaltigungen zur Anzeige gebracht. 
Dreiviertel davon werden aufgeklärt. Es ist zu vermuten, dal) 
die Dunkelziffer nicht angezeigter Fälle über diese Zahlen weit 
hinausreicht. Die Zurückhaltung vergewaltigter Frauen, Straf- 


. . . “ a! . 
anzeige zu erstatten, mag teilweise mit Scham erklärbar sein, ... 


Die Folgeschäden können äußerst schwerwiegend sein. 
Erhebungen erbrachten, daß mehr als die Hälfte der Opfer 
aller sexuellen Straftaten Schäden erlitten haben. Während 18 
v.H. geringere Schäden aufwiesen, zeigten 34 v.H. ein größe- 
res oder sogar sehr großes Ausmaß. Es ist anzunehmen, dafs 
die Zahlen für den Bereich der Vergewaltigung als Gewaltde- 
likt noch wesentlich höher anzusetzen sind. Die Hälfte der 
geschädigten Opfer nannte dabei soziale Störungen (starke 
Ängste und Mißtrauen, Schreckhaftigkeit, Familienpro- 
bleme), bei einem Drittel traten Sexualstörungen (Orgasmus- 
schwierigkeiten, Abscheu vor Sexualität, Angst vor Schwan- 
gerschaft) auf. Ein Fünftel der Opfer gab starke Depressionen 
(Grübeln, Schuldgefühle, depressive Verstimmungen, Schlaf- 
störungen) an. Die psychischen Folgen stehen also ganz 
eindeutig im Vordergrund. Während die körperlichen Verlet- 
zungen in den meisten Fällen relativ schnell überwunden 
werden, dauern die psychischen Schäden oft jahrelang fort. 
Viele Frauen sehen als Hauptgrund für ihre Schäden zwar 
die Vergewaltigungshandlung selbst an. Andere halten ganz 
allgemein das Verhalten des Täters für kausal. Eine durchaus 
nicht unerhebliche Anzahl indessen bezeichnet auch das 
Verhalten von Bekannten und Verwandten nach der Tat oder 
das Verhalten der Ermittlungspersonen als ursächlich... . 


j Von etwa 

40 v.H. befragter Frauen, die überhaupt eine Bestrafung des 
Täters wollten, plädierten wiederum 40 v.H. lediglich aufeine 
geringe Freiheitsstrafe oder eine Geldstrafe. Ein Drittel hielt 
eine therapeutische Behandlung für notwendig. Nur ein Vier- 
el forderte Höchststrafen oder die sofortige Kastration. 

In allen Rechtsgemeinschaften ist die Vergewaltigung mit 
harten Sanktionen bedroht. 

Die Bundesrepublik Deutschland hat in $ 177 des Strafge- 
setzbuches in der Fassung des Vierten Gesetzes zur Reform des 
Strafrechts vom 23. Nov. 1973 die Tat zum Verbrechen erklärt: 
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„Wer eine Frau mit Gewalt oder durch Drohung mit gegen- 
wärtiger Gefahr für Leib oder Leben zum außerehelichen 
Beischlaf mit ihm oder einem Dritten nötigt, wird mit Freihetis- 
strafe nicht unter zwei Jahren bestraft. 

In minder schweren Fällen ist die Strafe Freiheüsstrafe von 
sechs Monaten bis zu fünf Jahren. 

Verursacht der Täter durch die Tat leichtferiig den Tod des 
Opfers, sö ist die Strafe Freiheitsstrafe nicht unter fünf Jahren.“ 

In der Regel und weit überwiegenden Anzahl treten Verge- 
waltiger als Einzeltäter auf. Sie weisen auch den weitaus 
höchsten Versuchsanteil auf. 

„ Da Mittäterschaft aber in der Weise möglich ist, daß dereine 
nötigt und der andere den Beischlaf vollzieht, können auch die 
' kriminalpolitisch wichtigen Fälle der sogenannten Gruppen- 
 notzucht erfaßt werden. Sie spielen indessen in der Polizeistati- 
stik nur eine untergeordnete Rolle. 


Die Strafvereitelung wird in $ 258 StGB als Vergehen mit einer Frei- 
heitsstrafe bis zu fünf Jahren oder Geldstrafe bedroht. Der Täter, 
der vereitelt, daß er selbst bestraft wird und derjenige, der die Tat 
zugunsten eines Angehörigen begeht, ist straffrei. 

Geschütztes Rechtsqut ist die staatliche Rechtspflege. Sie soll ihrer 
Aufgabe, den staatlichen Strafanspruch so bald als möglich zu ver- 
wirklichen, ungehindert erfüllen können. Ihr Schutz dient zugleich 
der Isolierung des Vortäters nach der Tat durch Eindämmung späterer 
Hilfe.Damit verbindet sich der Zweck, das Risiko einer Straftat zu 
erhöhen und die generalpäventive Wirkung des Strafrechts zu stärken 
(Stree in Schönke-Schröder Rdnr. 1 zu $ 258 StGB, Verlaa C.H. Beck, 
München 22. Auflg. 1985). 


Der Fernsehfilm "Gewalt in Spiel" zeigt sehr ausführlich und in ver- 
schiedenen Konstellationen, wie und vor allem mit welchen Zusammen - 
spiel und subtilen Methoden gegenüber verschiedenen Verbrechern eine 
Strafvereitelung herbeigeführt werden kann, und zwar mit Erfolg, wie 
sich aus der Zeitungsmeldung "Verfahren gegen Messerstecher einge- 
stellt" ergibt. Mit keinem Wort, mit keinem Bild wird auf den stra- 
fenden Charakter der Straftat Strafvereitelung und Befreiungsgrund 
der nahen Verwandtschaft hingewiesen. Auch das Verhalten des Vertreters 
des Staates, das hier einmal mehr eher einem weit verbreiteten Klischee 
als der Realität entspricht, wird nicht problematisiert.Von der für 
eine Familienserie außerordentlich problematischen Rolle des Vaters 

des Vergewaltigers ganz zu schweigen. Alles in allem ist es wahrschein- 
lich, daß bei jugendlichen, unerfahrenen und für solche Handlungen 
anfälligen Zuschauern folgende Botschaften des Fernsehfilms "Gewalt im 
Spiel" haften bleiben: Die Verbrechen der Vergewaltigung und der ge- 
fährlichen Körperverletzung mittels eines Messers in den Bauch rammen 
sind nicht schlimm. Die Polizei ist zu dumm, den Täter zu fassen. 
Schließlich wird der Vater des Täters die Strafvereitelung schon 
istraffrei besorgen. 
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Dabei ist zu bedenken: Jüngere empirische sozialwissenschaftliche 
Forschungen haben ergeben (vgl. H. J. Veen, Leiter der Konrad-Adenauer- 
Stiftung in "FAZ" Nr. 102 vom 05.05.1984): 

Bei Jugendlichen ist die Anerkennung von Recht und Gesetz deutlich zu- 
rückgegangen. Die Anerkennung des Rechtsstaatsprinzips ist gesunken. 

Die Bereitschaft Jugendlicher, anzuerkennen, daß Gewalt legal beim 

Staat gebunden bleiben muß, ist dramatisch gesunken. 

Die Billigung illegaler Handlungen durch Jugendliche wächst; 40% der Ju- 
gendlichen sind der Auffassung, man müsse zur Gewalt greifen, um beachtet 
zu werden. 74% der Jugendlichen sind der Auffassung, angesichts der all- 
täglichen Gewalt sei es verständlich, daß Jugendliche aggressiv reagierten. 


Wie diese Erkenntnisse zeigen, kommt der Selbstjustizszene im Fernsehfilm 
"Gewalt im Spiel" besondere Bedeutung bei, sowohl was die Beliebtheit 

bei den Zuschauern als auch der Gefährdung Jugendlicher im Sinne des 

6jS zukommt. Umso unverständlicher ist es aus der Sicht des Jugendschutzes, 
daß diese Szene besonders deutlich bis genußvoll im Film ausgespielt 
wird, daß aber die Programmzeitschriften vom ZDF von dieser gefährlichen 
Szene nicht unterrichtet worden sind, zumindest aber ihre Leser nicht 
darüber informiert haben. 

Die Vergewaltigte fährt mit ihrem Bruder auf dessen Motorrad zu einer 
Wirtschaft, in der einer ihrer Vergewaltiger sitzt. Sie tarnen sich als 
Liebespaar und warten hinter einem Baum auf den Vergewaltiger. Einige 
Verzögerungseffekte erhöhen die Spannung. Als der Vergewaltiger die 
Wirtschaft verläßt, zieht der Bruder der Vergewaltigten ein Messer 
heraus, drückt auf einen Knopf und eine etwa 25 cm lange, leuchtende 
Stahlklinge springt, an einen Penis erinnernd, heraus. Er gibt es seiner 
Schwester, schnappt den Vergewaltiger und hält ihn mit über dem Kopf 
v-förmig gehaltenen Armen an einem Baum fest. Bevor die Vergewaltigte 
zustößt, wird der Festgehaltene noch so "Zurechtgerückt", daß die 

>2 Millionen Zuschauer auch deutlich sehen können, wie die Vergewal- 
tigte ihrem Vergewaltiger zweimal mit solcher Wucht und Leidenschaft 

das funkelnde Messer in den Unterleib rammt, daß man glaubt, es "krachen" 
zu hören. 


Gründe, die einer Indizierung nach $ 1 Abs. 2 Gj5 entgegenstehen könnten, 
En vom ZDF nicht geltend gemacht; sie lagen auch offensichtlich 
nicht vor. 


Ein Fall von geringer Bedeutung nach $ 2 GjS konnte nicht angenommen wer- 
den. Dem standen insbesondere entgegen: Die Schwere der von dem Fernseh- 
film "Gewalt im Spiel" ausgehenden Jugendgefährdung im Sinne des 6jS und 
die Beliebtheit der als Familienserie beworbenen "Schwarzwaldklik, insbe- 
sondere aber die Tatsache, daß das ZDF seine Zusage im indizierungsver- 
fahren "Das Schwert des Shogun" (BPS-Entscheidung Nr. 3505 vom 08.08.85, 
abgedruckt im BPS-Report 6/85 S. 18 ff), die Maßnahmen des Jugendmedien- 
schutzes im Hause zu verbessern und zu verstärken, nicht eingehalten 

hat. Schließlich hat das ZDF nichts für die Anwendung des 8 2 6j5 vor- 
getragen. 
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Rechtsbehelfsbelehrung 


Gegen die Entscheidung kann innerhalb eines Monats ab Zustellung schrift- 
lich oder zu Protokoll der Geschäftsstelle beim Verwaltungsgericht in 
5000 Köln, Appellhofplatz, Anfechtungsklage erhoben werden. Die vorherige 
Einlegung eines Widerspruchs entfällt. Die Klage hat keine aufschiebende 
Wirkung. Sie ist gegen den Bund, vertreten durch die Bundesprüfstelle zu 
richten ($$ 20 6jS, 42 Vw60). 


